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Informationen sollen 
spurlos verschwinden

Künftig müssen personenbezogene Daten physisch gelöscht werden.  
Das stellt die Systeme einiger Geldhäuser in Deutschland vor Probleme,  
denn die Kundendaten werden bislang nur inaktiv gestellt.

Christian Kemper

Finanzdienstleister wissen fast alles über ihre Kunden. Kaum 
ein anderer Wirtscha�szeig verfügt über so viele Daten. 
Doch die Geldhäuser stehen vor der Herausforderung, dass 
sie Informationen zu Personen kün�ig wieder löschen müs-
sen, wenn diese mehr als zehn Jahre nicht mehr in einer ak-
tiven Geschä�sbeziehung mit ihnen stehen. Das schreibt die 
neue Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) vor, die am 
28. Mai 2018 in Kra� treten wird. Sie löst die europäische Da-
tenschutzrichtlinie (95/46/EG) und Teile des Bundesdaten-
schutzgesetzes (BDSG) ab. 

„Das Löschen stellte die Kreditinstitute quer durch die 
Bank vor große Herausforderungen“, sagt Daniel Welzer, Ge-
schä�sführer von Arvato CRM Solutions in Deutschland. 
Kün�ig wird es nicht mehr ausreichen, die betro�enen Da-
tensätze inaktiv zu stellen, sie müssen physisch aus den Kern-
banksystemen und aus allen anderen IT-Anwendungen des 
jeweiligen Instituts verschwinden. Allerdings können die 
einmal gelöschten Daten dann nicht mehr rekonstruiert wer-

den, was zusätzliche Sicherheitsmechanismen nötig mache, 
wie Welzer erklärt. Die Notwendigkeit der Datenlöschung 
werde laut Welzer kün�ig durch die DSGVO viel stärker aus 
der Kundenperspektive, als aus der Perspektive des Geldhau-
ses getrieben.      

¤omas Breitkreuz, Geschä�sführer des IT-Dienstleisters 
Emagixx, betont, dass die Daten hundertprozentig richtig 

Kompakt

■ Die Datenschutzgrundverordnung schreibt  
Banken und Sparkassen ab Ende Mai 2018 das  
Löschen von Daten inaktiver Kunden vor.  

■ Personenbezogene Informationen müssen ganz  
aus den IT-Systemen verschwinden und können 
dann nicht mehr rekonstruiert werden.
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verknüp� sein müssen, um sie, wie von der DSGVO gefordert, 
rechtzeitig löschen zu können. „Das ist systembedingt bei kei-
nem unserer Kunden der Fall“, berichtet er. „Und die Identi¨-
kation einer falschen Verknüpfung setzt erhebliches bankfach-
liches und prozesstechnisches Wissen voraus.“ Eine manuelle 
Prüfung wäre zeitintensiv und würde die personellen Ressour-
cen in den Geldhäusern lange binden. Stattdessen können 
Prüfregeln inaktive Kunden identi¨zieren und auf inkorrekt 
gesetzte Löschdaten kontrollieren. „Unsere Erfahrungen zei-
gen, dass o� Zehntausende bisher nicht erkannte Datensätze 
so noch rechtzeitig vor Inkra�treten der DSGVO gelöscht wer-
den können“, verspricht Breitkreuz. Bei der Prüfung der In-
formationen sei eine So�ware dem Menschen überlegen, so-
lange es sich um regelkonforme Aufgaben handelt. Bei kom-
plexen Situationen könnten hingegen nur Mitarbeiter mit den 
entsprechenden Erfahrungen die richtige Entscheidung tref-
fen. „Sollte sich eine solche Situation als wiederkehrend her-
ausstellen, ist es allerdings meistens möglich, diese wiederum 
in eine Prüfregel zu überführen“, weiß der IT-Experte. 

Für die Sparkassen stellt die Umsetzung der DSGVO aus 
zwei Gründen eine Herausforderung dar. Zwar vergibt das 
eingesetzte Bankensystem OS Plus für inaktive Kunden au-
tomatisch ein Löschkennzeichen und sorgt für eine auf die-
sem Datum beruhende Löschung. Es kann aber längst nicht 
alle inaktiven Kunden als solche erkennen. So ist es zum Bei-
spiel nicht möglich, eine einzelne inaktive Person innerhalb 
eines Familienverbundes zu identi¨zieren. „Hierfür ist eine 
fachliche Analyse der Gesamtsituation notwendig, die aber 
durchaus von einer So�ware durchgeführt werden kann“, er-
läutert Breitkreuz. „Und das ist nicht die einzige Herausfor-
derung, mit denen die Institute zu kämpfen haben“, fügt er 
hinzu. „Selbst wenn ein Datensatz ein Löschkennzeichen 
aufweist, kann es zu gesetzlichen Verstößen kommen.“ So 
können bei der Migration auf OS Plus Kunden mit bereits ge-
setzter Löschvormerkung übernommen worden sein. Der 
Beginn der Zehnjahresfrist startete bei diesen dann erneut. 
Daher ist es laut dem Emagixx-Chef sinnvoll, den gesamten 
Datenbestand zu prüfen. Um die Datenqualität in deutschen 

Sechs Tipps zur Steigerung der Datenqualität 

1.  Ist-Analyse der problembeha
eten Daten
 Die IT-Abteilung sammelt gemeinsam mit den Fachabteilungen die größten Problemstellen und schätzt deren Auswir-

kungen ab. Ein Data-Pro¨ling-Werkzeug kann fehlerha�e, unvollständige und mehrfach vorhandene Kunden daten 
ermitteln. 

2.  Data-Steward berufen
 Jede Fachabteilung beru� einen Verantwortlichen, der die Abläufe und Herausforderungen bei der Erstellung und Ver-

wendung von Kundendaten kennt. Er stellt Regeln auf, wie die Informationen erzeugt, gewartet und eingesetzt wer-
den. Zudem ist er für die Überwachung und Einhaltung der Datenintegrität und die Qualitätsverfahren zuständig.

3. Prioritätenliste erstellen
 Nicht alle in einem Unternehmen vorhandenen Daten sind gleich wichtig. Der Data Steward legt daher fest, welche In-

formationen eingehend zu analysieren sind. Dabei hil� ein Lebenszyklusprogramm, das zeigt, wie und von wem die 
Daten erzeugt wurden, welche Benutzer darauf zugreifen, für welche Zwecke sie genutzt und welche Kosten durch Feh-
ler verursacht werden.

4.  Regeln de�nieren
 Auf Basis der Kosten der problembeha�eten Daten legt der Data Steward fest, wie weit die Qualität abweichen darf, wo 

akzeptable Grenzen für Fehler liegen, und prü�, welche Mängel kostspielige Auswirkungen haben. Abhängig davon, 
wie wichtig einzelne Daten für die Geschä�sprozesse sind, werden die Informationen bereinigt oder nicht mehr wei-
terverwendet. Zudem regelt der Data Steward, von wem und wie die korrigierbaren Fehler behoben werden.

5.  Datenbereinigung starten
 Die IT-Abteilung kann die technische Bereinigung vornehmen und regelmäßig Kontrollen durchführen. 
6.  Qualitätsprozess implementieren
 Der Data Steward startet abteilungsübergreifende Projekte, in denen die Informationsqualität fortlaufend überwacht und 

verbessert wird. Parallel dazu sollten sich alle Mitarbeiter in der IT-Abteilung und in den Fachbereichen bewusst wer-
den, wie wichtig zuverlässige Informationen für den Unternehmenserfolg sind.

Quelle: Information Builders

IT | Datenverarbeitung
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Geldhäusern ist es laut IT-Experte Breitkreuz generell leider 
nicht gut bestellt. Obwohl viele Abteilungen von den Aus-
wirkungen betro�en sind, stellt die Optimierung der Daten-
lage ein unbeliebtes Randthema dar. Dabei kann eine man-
gelha�e Qualität speziell von Kundeninformationen gravie-
rende Probleme verursachen. Laut Finanz Informatik (FI), 

dem IT-Dienstleister der Sparkassen, soll ab 2018 im Rahmen 
der Umsetzung der DSGVO die Automation von OS Plus ver-
bessert werden.  

Schlechte Datenqualität kostet Zeit und Geld, schlimms-
tenfalls führt sie sogar zu erheblichen Umsatzverlusten, war-
nen Experten von Information Builders, einem US-amerika-
nischen So�warehaus mit Niederlassung in Eschborn bei 
Frankfurt am Main. Unternehmen müssten die Qualität ih-
rer Kundendaten daher als strategische Aufgabe sehen. Zu 
o� hätten sie bislang bloß Reparaturarbeiten vorgenommen. 
Doch je länger eine grundlegende Sanierung aufgeschoben 
wird, desto höher werden die Kosten ausfallen. Wie Unter-
nehmen die Konsistenz und Zuverlässigkeit ihrer Daten stei-
gern können, erläutert Information Builders anhand von 
sechs Tipps (siehe Kasten Seite 47). Derzeit würden außer-
dem nur Bruchteile der vorhandenen personenbezogenen In-
formationen genutzt. „Die Herausforderung ist, mit den vor-
handenen Daten neue Geschä�sfelder zu besetzen, um auch 
kün�ig pro¨tabel zu bleiben und dabei die Bestimmungen 
des Datenschutzes voll zu erfüllen“, sagt Jürgen Jertz, Mana-
ger Finance Industry bei Information Builders. „Wenn 
Daten integration, Datenbereinigung und damit die Bereit-
stellung der Daten für die Entscheider als wichtige strategi-
sche Innovations- und Change-Prozesse gesehen werden, 
wird ein enormes Geschä�spotenzial freigesetzt.“

Daten der Genossenschaftsbanken   
könnten dringendes Update erfahren
„Die Datenqualität wird in vielen Geldhäusern immer noch 
nach hinten geschoben“, bestätigt Olaf Pulwey, Vorstandsmit-
glied des So�wareentwicklers Foconis. Statt das ¤ema aktiv 
anzugehen, lasse sich die Finanzbranche jedoch von der Re-

gulierung treiben. „Dabei ist das ¤ema wichtiger denn je, 
denn im Wissen über die Kunden liegen neue Ertragskonzep-
te“, meint Pulwey. Beispielsweise könne der genossenscha�-
liche Bankensektor davon pro¨tieren, wenn im Zuge der Mi-
gration auf das neue Kernbankverfahren Agree 21 der Fiducia 
& GAD IT die Datenqualität deutlich steigt. Seit dem Früh-
jahr 2016 stellen die Volks- und Rai�eisenbanken auf das neue 
System um. Bis 2019 sollen alle Institute im Genossenscha�s-
verbund mit Agree 21 arbeiten. Und dann sollen alle relevan-
te Daten auch aus den Beständen der Verbundpartner im 
Zielsystem Agree 21 automatisiert übernommen werden. Die 
Datenbereitstellung erfolgt dabei durch den jeweiligen Ver-
bundpartner, der ab dem Zeitpunkt einer Bankenmigration 
nicht mehr an das abzulösende Bank 21-System, sondern an 
das neue Zielsystem Agree 21 liefert.

„Mehr Umsatz ist dann möglich, wenn Kunden nicht nur 
mit Tunnelblick beraten werden, sondern die gesamte Be-
treuungseinheit berücksichtigt wird“, erläutert Pulwey. So 
könnten neben den Familienverhältnissen auch Unterneh-
mensbeteiligungen und Wirtscha�sdaten wertvolle Hinwei-
se für die Kundenberatung liefern. Immer noch regelmäßig 
Probleme bereiteten einigen genossenscha�lichen Instituten 
laut Pulwey externe Daten, die beispielsweise von Auskunf-
teien kommen. Denn diese Kundeninformationen werden 
vielfach als PDF geliefert. Die Daten müssen dann wiede rum 
von Bankmitarbeitern manuell eingegeben werden. ■ 

Autor: Christian Kemper ist stellvertretender  

Chef redakteur des Bankmagazins. Seine Themen-

schwerpunkte sind Finanzregulierung und Kapital-

märkte.
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„Die Herausforderung ist, 
mit den vorhandenen  
Daten neue Geschä�sfelder 
zu besetzen.“
Jürgen Jertz, Manager Finance Industry, 
Information Builders
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